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Kriegs LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

ein rei
Ms und bei
•n Reichst!,
:d lrhliefilidi
i

Ui ’äct

. Von bt.
Derben, dij
: von Pich
ilcret falla
schlagnahl
Rungen 1
stifte bch
st weiter!
, die beruß
von solch,
Ansuchen di

immer uid
;b wohl bat
Nachnchtli

Beirates i»
daß auch si
a solle, i
mschaften
g nach di
iermit rod
■i der M
i deni
W. ..tüfe
Heine.

26. Januar . Aus dem Westufer der Maas erstürmen
westfälische und badische Regimenter die französischen
Eicllungen auf Höhe 304 und machen 560 Gefangene . — Die
Kämpfe an der Aa brachten den Deutschen weitere Erfolge.
Sonst nichts Neues auf den Fronten. _
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Oas Hipfelcben auf dem i.
(Am Wochenschluß .)

Er.  Das hatte noch gefehlt nach der Zehnverbands-
ontwort auf Wilsons erste Friedensanregung , nach den
Aufklärungsschauern der westmächtlichen Verbandspresse
und nach Balfours nachträglichem Versuch vor acht Tagen:
den Grimm und die Vernichtungs -Wüstheit jener Antwort
der Herren Briand und Lloyd George durch eine besondere
Note an das Volk von Nordamerika abzumildern , daß
jetzt, nach Präsident Wilsons zweiter Friedens¬
botschaft, Herr Bonar Law kommt (schottischer
Kaufmann, Führer der Konservativen im Unterhause,
Minister und Kriegsratsmitglied des Lloyd George ) und
in einer öffentlichen Rede zu Bristol darlegt : Erst müsse
man durch englischen Kampf den Frieden gegen den
deutschen Unruhstifter und „Verbrecher " erzwingen , nach¬
her wolle man der amerikanischen Sicherung dieses
Friedens beitreten , für den man inzwischen nicht nur
kämpfe, sondern auch bete . Das ist ein Gipfelpunkt bri¬
tischer Lügendreistigkeit . Das war in der Behandlung
der Wilsonschen Friedensanregungen durch das heuchle¬
rische Großbritannien „das Tipfelchen auf dem i".

Herr Bonar Law war früher einmal deutsch¬
freundlich gewesen . In den letzten beiden Jahren vor
Kriegsausbruch hatte er sich in England osten seiner Reisen
durch Deutschland und seiner guten Bekaimten aus tfcJir '
.Vetternlande " gerühmt . Die Vorzüge deutscher Art
hatte er genannt . Und jetzt auf einmal haben wir den
Weltkrieg, den Angriffskrieg systematisch vorbereitet und
gewollt, haben nicht nur zu Lande jedes „Verbrechen " be¬
gangen, sondern auch zur See jedes Völkerrecht mit
Füßen getreten , so daß das arme , arme Groß¬
britannien schlechterdings auch zu einigen ungewöhnlichen
Maßnahmen schreiten mußte.

Ward kecker jemals eine Lüge ausgesprochen vor
der Welt , die es besser weiß — ob sie nun feind¬
lich oder neutral ist? Hier haben wir den britischen
Geist im stärksten Auszug — „extrait de mille fleurs ", wie
der Franzose sagt.

| \ Der Engländer setzt sein jeweiliges Interesse in jedem
Augenblick dem göttlichen Befehl und Willen gleich. Da¬
her kann er so unglaublich lügen . Darum spricht er eng-
^sch Wahrheit , wenn er menschlich lügt . Aber freilich
- die „Wahrheiten" Bonar Laws sind so ungeheuerlich,
daß sie mit ein paar geschichtlichen Feststellungen in
Scherben geworfen werden müssen.

Als der Krieg ausbrach , trat England bekanntlich
iofott von den Besttmmungen der Londoner Deklaration,
zu der es doch selbst seinerzeit eingeladen hatte , zurück.
Sofort ging es auch gegen feindliche Ausländer, Frauen
und Kinder und gegen feindliches Privateigentum vor.
Völkerrechtswidrig erklärte es aus Besorgnis vor unseren
b -Booten die freie Nordsee für „Kriegsgebiet ", verseuchte
sie mit Minenfeldern (deren eines mehr als 4000 Quadrat¬
kilometer grob war ) und zwang alle i eutralen Schiffe in seine
Küstengewässer und in seine Häfen , wo sie sich wochenlang
.untersuchen" lassen mußten . Dann erst ging Deutsch¬
land vor und erklärte Englands Küstengewässer all¬
gemein für „Kriegsgebiet ". Völkerrechtsgemäß wurden
dort Minen gestreut : und neu war unsererseits nur , daß
"suerhalb dieses Kriegsgebietes unsere U-Boote jedes
Schiff angriffen , was dann bekanntlich nach dem „Lusi-
tania"-Fall " wieder eingestellt wurde,
o,. England aber beseitigte inzwischen (gegen alles
Völkerrecht) \ den Begriff der Freiware und der nur
-Relativen Bannware " : es beschlagnahmte auf allen
Ueuttalen Schiffen , was ihm paßte ; es öffnete und
raubte die ganze Post und vor allem jeden Wertbrief . Im
Widerspruch mit dem Völkerrecht erklärte es Deutschland
ior eine „belagerte Festung " und begann den Aushunge¬
rungskrieg, nachdem es ihm auf ähnliche Weise schon wäh-
^nd des Burenkrieges geglückt war , 26000 Frauen und
-tmder seiner damaligen Feinde in
N " dadurch die Kampfbereitschaft
^uren zu erweichen.
_ Mit Heuchelworten , Schnaps
Nt kapitalistischer Erwürgung . . . - - -
»olchmessern seiner bewaffneten bestialischen Farbigen hat
Island so manchen „Sieg " erfochten . Und alle diese
mü , leugnet der gebetsfreudige Bonar Law , indem er
ot. hellen lichten Tage behauptet , daß Deutschland es ge¬

ilen sei, das mit allen diesen Völkerrechtsbrüchen be-
»°Nn-n habe.
. „ Aber selbst die Nordamerikaner werden nicht oer»
ltMen haben , daß mitten im Weltkriege Präsident Wilson

den Tod zu treiben
der letzten tapferen

und
und

Hungermord,
mit den

einmal allgemeine Rückkehr zu den Völkerrechtsnormen
vor Beginn des Krieges oorschlug , daß Deutschland
sofort zustimmte , England aber — ablehnte.

Nach seinem brutalsten Augenblicks -Interesse
bestimmt England Reckt und Moral , Wahrheit und Lüge.
In diesem Sinne müssen wir die englische Nationalhymne
auslegen , wenn sie dröhnend einsctzl mit den Worten:

„Als Albion auf des Herrn Gebot
Aus blauem Meere stieg empor.
Da gab zur Losung ihm sein Gott.
Da sang der Engel Heer im Chor:
„Beherrsche, Britannia. die See — ste sei dein!
Sklave soll kein Brite sein . .

polinfcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Wie zur demnächstigen Tagung des Reichstages
verlautet , soll der Reichshaushaltsplan vorläufig noch nicht
abgeschlossen sein. Einzelne Teile dieses Planes sind dem
Bundesrat bereits zugegangen , die übrigen Teile werden
in der nächsten Zeit folgen . Ende dieses oder Anfang
nächsten Monats wird der Bundesrat über den Reichs-
hausbaltsplan beraten . Die Erledigung wird einige Tage
in Anspruch nehmen , alsdann steht dem Wiederbeginn der
Arbeiten des Reichstages nichts mehr im Wege . Es ist
alsdann Beratungsstoff für den Reichstag vorhanden.
Mitte Februar dürfte der Reichstag wieder zusammen-
treten . Die Frage , ob auch neue Steueroorlagen den
Gegenstand seiner Beratungen bilden werden , harrt noch
immer der Entscheidung.

+ Dem verstärkten Haushaltsausschuß des Abgeordneten¬
hauses wurden Mitteilungen über beabsichtigte Verein¬
fachung der preußischen Staatsverwaltung gemacht . Es
wurde ein Allerhöchster Erlab vom 19. Januar d. Js . zur
Kenntnis gebracht , in dem erklärt wird , daß der geschicht¬
lich gewordene Aufbau der Staatsverwaltung nicht mehr
ullervrts den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen
Rechnung trage . Die Frage sei ernstlich zu prüfen , wie
eine Vereinfachung und Verbilligung aller Staatsver¬
waltungen herbeigeführt werden könne. Zu diesem Zweck
sollen zwei erfahrene Staatsbeamte mit der Ausarbeitung
von Vorschlägen betraut werden.

+ Die bargeldlose Begleichung der Fernsprech¬
gebühren im Postscheckverkehr wird denjenigen Fernsprech¬
teilnehmern eindringlich empfohlen , die ein Postscheckkonto
haben . Sie brauchen nichts weiter zu tun , als ihrem
Fernsprechoermittlungsamt gegenüber zu erklären , daß die
Fernsprechgebühren jedesmal bei Fälligkeit ohne besonderen
Antrag , also ohne daß eine Überweisung ausgestellt wird,
von ihrem Postscheckkonto abgebucht und dem Postscheck¬
konto des Vermittlungsamtes gutgeschrieben werden
sollen.

Griechenland.
X Der brutale Druck durch England und Frankreich hat

die griechische Regierung gezwungen , ein förmliches Ent¬
schuldigungsschreiben an die Gesandten von Rußland,
Italien , England und Frankreich wegen der Vorgänge
vom 18. November und l . Dezember zu richten . In
beiden Fällen hatten die Griechen die Übergriffe der wider¬
rechtlich eingedrungenen Verbundstruppen verwehrt . Um
die Demütigung voll zu machen, soll demnächst eine
komödienhafte Ehrung der Verbandsfiaggen stattfinden.

Rußland.
x Die schwedischen Zeitungen bringen aufsehen¬

erregende Depeschen aus dem nördlichen Schweden.
Dort werden vielerlei Gerüchte über Ereignisse in
Rußland verbreitet , die voil der anderen Seite der
schwedisch-ftnnischen Grenze stammen . Es sollen sich in
den letzten Tagen sowohl in Finnland wie auch in Peters¬
burg selbst gefährliche Unruhen ereignet haben . Was an
diesen Gerüchten Wahres ist, läßt sich von Stockholm aus
nicht beurteilen.

Großbritannien.

dem verwarf ver Kongretz mn i vur oov gegen äizuuü
S timmen eine Resolution , in der sofortige Friedens¬
oorschläge verlangt werden.

Amerika.
X Das Haupt der englischen Propaganda in Amerika.

Sir Gilbert Parker , der von London aus während der
letzten zwei Jahre Millionen von Flugblättern an hervor¬
ragende Persönlichkeiten in den ganzen Vereinigten Staaten
verschickt hat , ist in Newyork eingettoffen . Die Verlegung
von Parkers Hauptquartier nach Amerika wird als hoch¬
bedeutsam angesehen und für ein Anzeichen dafür gehalten,
daß das Interesse für die Sache der Alliierten Nachlasse
und die größten Ansttengungen gemacht werden müßten,
es rege zu erhalten.
Klus In - und Husland.

Wien , 26. Jan . Aus Anlaß des bevorstehenden Geburts-
festes des deutschen Kaisers begab sich Kaiser Carl in das
deutsche Hauptquartier . In seiner Begleitung befindet sich der
Minister des Äußeren Graf Czernin.

Bern , 25. Jan . Wie die Pariser Preffe meldet, hat in¬
folge der Straßenkundgebungen auf dem Transportmini»
sterium eine Beratung stattgefunden . Man beschloß, aus den
städtischen Kohlenreserven täglich während der großen Kälte,
die 17 Grad erreicht, eine Kohlenverteilung an Händler zum
Wetterverkauf vorzunehmen.

Parts , 26. Jan . Die erste Geheimsttzung der Kammer
wurde aufgehoben . Die Weiterberatung wurde verschoben,
sie soll wiederum bei geschloffenenTüren stattfinden. Briand
will die Angriffe der Opposition nicht bekannt werden lasierst

Tokio , 26. Jan . Der 1 iser hat das Abgeordneten¬
haus aufgelöst . _ _

Der Krieg.
An der Maas , wo es bereits in den letzten Tagen

v-richiedentlich zu Zusammenstößen gekommen ist, stürmten
- dir .' tellungon der S ' f

zosen auf Höhe 304 in 1600 Meter Breite und machten
500 Gefangene . Beiderseits der Aa machten die deutschen
truppen weitere Fortschritte , so daß der russische Vorstoß

nunmehr als vollständig gescheitert betrachtet werden kann.
Der deutsche General ftabeberiebt.

x In einer Unterredung mit einem australischen Korre¬
spondenten sprach Lloyd George über Fricdensvor-
dcreitungen , über die der bevorstehende Reichskriegsrat
verhandeln soll. Eine Frage nach den Plänen , die man
über die deutschen Kolonien hege, beantwortete Lloyd
George ausweichend . Es würden aber wichtige Fragen
zur Erledigung gelangen , die er „Vorbereitung auf den
Frieden " nenne , wie die Demobilisierung , die Aus¬
wanderung nach anderen Teilen des Reiches und bei
Unterbringung von Soldaten in Handel und Industries
- x Die in Manchester zu ihrem Jahreskongreß ver¬
sammelte englische Arbeiterpartei hat sich für Kriegs-
fortfetzung und gegen internationale Verhandlungen
ausgesprochen . Die blindlings der Regierung folgenden
Stimmen haben sich vermehrt . Der Kongreß entschied mit
1 498 000 gegen 696 000 Stimmen dagegen , daß gleichzeitig
mit der Friedenskonferenz ein internationaler Sozialisten¬
kongreß abgehalten werden soll. Der Kongreß nahm mit
1 036 000 Stimmen gegen 484 000 Stimmen den Vorschlag,
»ine Sürbeiterfonfer ?!!* der Alliierten abmbalten . an . Äußer-

Großes Hauptquartier , 26. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz . Auf dem Westufer der
Maas stürmten im Abschnitt des Generals der Infanterie
von Francois , unter dem Befehl des Generalleutnants von
dem Borne , bewährte westfälische und Teile badischer
Regimenter , wirksam unterstützt durch Artillerie , Pioniere
und Minenwerfer , die französischen Gräben auf Höhe 304
in i (:00 Nieter Breite Jni Handgemenge erlitt der Femd
blutige Verluste und ließ rund 600 Gefangene , dabei 12
Offiziere und 10 Maschinengewehre in unserer Hand.
Nachts ictzten die Franzosen zum Gegenangriff an , der
mis-lang . Seitlich der Angriffsstelle führten Unternehmungen
an > Toten Mann und nordwestlich Avocourt zum ge¬
wünschten Ergebnis.
L s- lichcr Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldinarfchalls Prinzen Leopold
non Bayern . Die Kämpfe an der Aa brachten auch
gestern den angreisenden ostpreußischen Divisionen vollen
Erfolg , durch Besitznahme weiterer russischer Stellungen
beiderseits des Flusses . Auf dem Ostufer scheiterten starke
feindliche Gegenstöße , 500 Gefangene wurden eingebracht.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Im Berecler Gebirge ivurden im Casinu -Tal Angriffe
mehrerer runiänischer Kompagnien zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls von
Mackensen . Nichts Neues.

Maredonische Front . Bei Buejuektas an den Hängen
des Moglena -Gebirges schlugen bulgarische Truppen einen
Vorstoß serbischer Kräfte ab.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin,  26 . Jan . (Amtlich .)

Auf dem Westufer der Maas wurden französische,
an der Aa russische Gegenangriffe abgeschlagen.

ein UorftoB auf die englil » e iWe.
WTB Berlin.  26 . Jan . (Amtlich .)

In der Nacht vom 25 . zum 26 . ds . stießen deutsche
leichte Streitkräfte in die englischen Küstengewüsser süd¬
lich Lowestoft vor . um die früher dort gemeldeten feind¬
lichen Bewachungsfahrzeuge und Vvrpostenschiffe anzu¬
greifen . Vom Gegner wurde im ganzen abgesuchten
Seegebiet nichts gesichtet . Hierauf wurde der befestigte
Platz Soulhwold auf nahe Entfernung durch Leucht¬
granaten unsrer Torpedoboote gut erhellt und danach
unter Artilleriefeuer .genommen . Treffer wurden beob-

—



achtet . Unsre Streitkräfte , die auch aus dem Rückmarsch
keinen Gegner antrafen , sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs oer Marine.

Menn der ü -8ooikrieg käme . . .
Kopenhagen . 26. Januar.

Hierüber liegt ein bemerkenswertes neutrales  Urteil
vor . Das „Ekstrabladet " in Kopenhagen führt m emer
seiner jüngsten Ausgaben aus , daß nach ferner Amicbt aer
Kampf weder auf der einen noch auf der anderen nront
entschieden werden würde , sondern auf dem Meere.  In
dem Bewußtsein des deutschen Volkes fetze sich nnrmehr
die Erkenntnis fest, daß England der Feind sei, der ge¬
troffen werden müsse. Das Blatt fährt alsdann fort:

Hierfür gibt es aber keine andere Möglichkeit, als den
mit aller Kraft und Rücksichtslosigkeitgeführten b -Bootkrieg.
Viel deutet darauf bin. daß der sich hiergegen bisher m
Deutschland geltend machende Wider,tand überwunden ist. E»
wird sich nun zeigen, daß die übermütige Ablehnung des
deutschen Friedensangebots eine diploinatriche Ungesancklich-
keit war . die mit den größten Duminhciten Greos und
Churchills auf einer Stufe steht. Wie stark auch die
Friedenssehnsucht der Deutschen war und noch ist. die
Verbandsnote mußte die Kriegstendenzen starken. Geht
es nun weiter , so muß der Krieg auf eine wiche
Weise geführt werden . daß er zum baldigen
Abschluß kommt/ Gibt es hierfür aber eine andere Möglich¬
keit als den r -Bootkrieg ? In deutschen Marinekrenen tif
man der Meinung , daß durch eine Blockade Engmnds
das Jnselland in kurzer Zeit von der Umwelt abgeschmtten
werden kann. Darf man iin voraus an der Verwirklichung
eines so gigantischen Planes zweifeln ? Man darf ia mcht
nur mit der Anzahl der Torpedierungen rechnen, sondern
muß in erster Linie die Panik in allen Schiffahrtskreisen,
die ein völlig rücksichtsloser und spstematischer il-Bootkrieg
Hervorrufen würde , berücksichtigen. Außer den verlernten
Schiffen, die England nicht erreichen, würde eine viel
größere Zahl aus Furcht vor Torpedierungen gar nicht
wagen , ins Meer zu gehen.

Schwere Zeiten — so schließt das neutrale Blatt —
stehen auch uns bevor . Die Durchführung des V-Boot-
krieges würde zum Beispiel für Dänemark gleichbedeutend
fein mit der völligen Unterbrechung der landwirtschaft¬
lichen Ausfuhr nach England und unserer Zufuhr besonders
von Kohlen . Man kann sich die Folgen gar nicht oor-
stellen , aber sie werden fürchterlich werden.

für die deutschen Soldatenheime und Marineheime.
Heer , Marine und Heimat find in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit ;u-

sammsnZejchweißt worden . Wahrer ') d . außen die lebenditze Mauer mit Gottes Hilfe und mit Sieg-
frisdskraft dem Ansturm der Feinde iroh ^ Mährend weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen
vorwärts getragen werden , rühren sich ZlMM Tag und Nacht schassende Hände , um für alles zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

So ist es jetzt und so so« es bleiben ! Ein deutsches Volk, fest und innig verbunden . Ein Bindeglied
zwischen Heer und Heimat sind

die deutschen Soldatenheime und die deutschen Marineheime
in Off und West. Nord und Süd . ' . !

In besetzten Gebieten , an der Front und in der Heimat , im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht , die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Vaterlan¬
des steht, ein Stück deutscher Heimat , eine Stätte des Schuhes und der Erholung bieten . Bon der Ober¬
sten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden , daß die seelischen und körperlichen Wohllaten , welche
der einzelne Soldat in diesen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle EuOder deuischen Soldaienheime . das der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung
hat erkennen lassen, soll uns während des Krieges , aber auch im Waffenstillstand und im Frieden erhalten
bleiben.

helft uns , überall , wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenhejme bauen!
„Die Zähne aufeiuanderaebissen , aber die Herzen und die Hände weit aus , so wollen wir hinter

unseren Feldgrauen stehen, ein Wann und ein Volk."

Mond

Der Lhren-Ausjchußr

Me es in England auefiebt.
Berlin,  26 . Januar.

Karl Peters der ehemalsi Reickiskommisscn von Ost-
afrika , der nach seinem Schemen  aus dem Staatsdienste
viele Jabre in London gelebt hat , nimmt zur Frage der
Niederringung Englands in der Tägl . Rundschau das
Work Dr . Peters versichert , das nachfolgende Stimmungs¬
bild jliverläfsigen Gewährsmännern zu verdanken:

In London lebt man noch heute ähnlich wie im Frieden.
Die Ernährung ist reichlich und gut . Knapp ist nur der
Zucker, und man oft gezwungen , mindestens fftr 10
Schilling Waren einzukanfen, will man ein Pfund Zucker in
einem Laden bewilligt erhallen . Diese Erpressung ist
immerb erträglich . Die Preise sind gem'ß ^ege VJ.e
Friedenszett . stiegen, aber nicht wesentlich. Man beginnt
zwar jetzt auch in England .um Lebensmittelkarten -Snstem
überzugehen , aber nicht aus der Not des Augenblickes
heraus , sondern in Fürsorge für die komniendev Jabre.
England ist demnach zu einem langen Kriege entschlossen
und hat den ethischen Sinn unseres Friedensangebots
vollkommen mißverstanden . Die Furcht vor den
Zeppelinen ist geschwunden, feil die Abwehrmaß¬
nahmen so gm wirken. Offenbar hat man unserseits
aus unzeitiger Schonung den richtigen Augenblick
verpaßt . Der Engländer fürchtet einzig und alle!- den
rücksichtslosen V-Boot -Krieg, scheint aber nicht zu glauben,
daß Deutschland sich hierzu entscks-her, strd . Jedenfalls
empffndet der einzeln . Engländer jedes versenkte Hais els-
schiff von einiger Größe als Stich ins Herz. Ei ist sich eben
darüber klar, oab die oeite Lebensmittelmrsorge nichts
bester kam wenn Die englische Handelsflotte «eistört und

■fWf
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». (Trott ju Sol ; . Staatsminister , v. Loebell , Staatsminister . v. Stein . Rriegeminister. Dr . lende . Finanzminister. Zimmermann.
Staatssekr . des Auswärt. Amts. Admiralv. Capelle , Staatsjekr . des Reichsmarineamts. Generaloberstv. Xe'stel , Dbrrbefestishaderin den
Marken. Deneraiientnant Sroener . Cbef der Rriegsamtes. Dr . Freiherr von WeiszLcker , Xgl. WibtmnderztschecMresterpräsident
Frrilrerr von und zu Bodmann . Großherzogl. Badischer Minister des Innern . Dr . v. Lwald , Großi-erzogi, Hessisch« Et ^atrnMistrr.
Freiherr von Biege leben , Großßerzogi. Hessischer Gesandter. Rothe , Großherzogl. Weimarschcr Staatsminister . Bossart , Großherzogl.
Staatsminlfter Necklenburg-Strelitz. Ruhstrat . Minister der jsustizen und Vorsitzender des Staatsministrrlunus iütdr:,burg. Schalter,
Herzogl. Staatsminister Sachsen-Meiningen. v. Wussow , Herzog!. Staatsminister Sachsen-AItenburg. Dr . laue , Herzogl. Siaaivminlster
Anhalt. Freiherr von der Recke. Fürst!. Staatsminister Schwarzburg-Rudolstadt. Ver landesdirektor des Fürstentums waiheck-pyrmont.
». Meding , Fürstl. Staateminister Reuß ältere lini«. v. Hinüber , Fürst!. Staatsminister Reuß jüngere Knie. Freiherr u Feilihsch.
Fürst!. Staatsminister Schamnbura -Lippe. V-r Staatsminister vom Fürstentum Lippe«Vetmold. Hanseatischer außerordentlicher
Gesandter und bevollmächtigterMinister Dr . Sieveking . Senator Rulenkamp , Senat der Freien Reichs« und Han̂ stadt Lübeck.
Prof . Dr . L. Summ , Rektor der Universität Berlin . Wermut , -Dberbürgermcister von Berlin. Vorsitzender des Vorstandes des
deutschen Städtetages . Dr . luther , Geschäftsführerdes deutschen und des preußischen Städtetages , tüderkonsistorialratD . Moeller.
»eitticher StÄlvertreter des Präsidenten de» Evangelischen(dbeckirchenrats. Dr . ssoeppen , katholischer Feldpropst der Armee.
D. WSlslng , Lvang. Feldpropst der Armee. Dr . ssulius Pieck . Geheimer Reglerungsrat, Vorstand der jüdischen Gemeinde Berlin.
General der Ravaiierie z. V. v. Psuei . Vorsitzender de« Zentralkomitees des preußischen landcsverelu n-nn Roten Rtcuz. Gbei»
serivaltungsgerichterat Dr . Soethke , preußischer landesverein vom Roten kreuz. Gräfin Wilhelm Sroeben , Vorsitzende des
Hauptvorstand«» der vaterländischenFrauenverelne. D . Dr . Vrxander , Dberhos- und Vomprediger, Lhrenwoisitzender des Ausschusses
tff»,Soldaten , rmd Lisenbahnerheime an der (bst- und Südsront . Pastor ilhiele , Vorsitzender des Verbandes zur Pslrg« der weiblichen

lluaMd Veutjchlands. Pastor Cremer . Hauptgejchästssührerder Frauenhiise des Lvanzelijch»R!rch!ichen Hil/sveielns»
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meDer Haupt-Arbeitsausschuß:
ÄÄrstsalssekretär De. S . Michaelis , Vorsitzender. Pastor (lhiemr , stellvertretenderVorsitzender. Dr . S . Niedermeprr , erst»
SchriMhrer . Inspektor Baudert , zweiter Schriftführer. UnkerstaatssekretärDr . Conzr , Schatzmeister. Fabrikant Rosenkranz

und direkter Meyer , Brüssel (für di- Rationalvereinigung der Lvangellschen Zünglingsdündnisse deutschlands). Generalpräf-o
Msstrrts und Generalsekretär Veen (für die katholischen Zünglingsverelnigungen Veutfchlandb). Rammergerichtsrat Dr . Fuerth

Landesverein vom Roten Rreuz). wberstleutnant von wrisberg und Haupt,nann v. Zpchlinskl (Jür das
« WBBSA»»' • RSnigl. preußische Rriexsministerium).
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Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster . '

1.3) Nachdruck »erboten.
Mit kritisch-geübtem Blick hatte die junge «zrau die

neue Erscheinung geprüft : freundlich entgegenkommend bat
sie den Baron an ihrem Tische Platz zu nehmen und
drüctte ihm in den verbindlichsten Worten ihren Dank aus.
Die junge Frau liebte es . Herren an sich zu ziehen ; sie
schien einen Plan entworfen zu haben , zu dem ihr dieser
Holländer wie ein Retter günstig kommen mochte. Auch
die Art und Weise , wie Drake seine Aufmerksanrkeit Mary
zuwandte , stimmte vollständig nnt ihren Kombinationen
überein.

Mary beachtete kaum , wie unausgesetzt der Blick des
Holländers auf ihr ruhte . In diesem Anblicke lag nichts
Beleidigendes ; nur innige Teilnahnie . Bewunderung ihrer
wirklichen idealen Schönheit verrieten seine Augen . Doch
endlich bemerkte auch ste. daß sie beobachtet ward , eine
feine Röte überzog ihr liebes Gesichtchen und Drake . dem
Lies Erröten nicht entging , wandte seine Augen ab . jo er
schien es selbst aufrichtig zu bedauern , daß er ihr auch
nur eine peinoolle Minute verursacht haben konnte . Der
Baron schien Mary für eine Gesellschafterin der jungen
Frau von Lossau zu halten und diese, es -wohl merkend,
tat nichts , um ihn über seinen Irrtum aufzuklären . Die
Unterhaltung wurde französisch geführt : es war diese
Sprache — die einzige , in welcher der Baron an
ihr teilnehmen konnte , doch sprach er sie keines¬
wegs akademisch. Das Eis war gebrochen und
bald waren sie in der lebhaftesten Unterhaltung
begriffen . Frau von Lossau schien das sehr augenehm zu
sein ; als man sich schließlich trennte , lud sie den Holländer
in den verbindlichsten Ausdrücken ein , au einem Ausflug
teilzunehmen , den man verabredet hatte . Während der¬
selben widmete der Baron der jungen Waise die zartesten
Aufmerksamkeiten . Marn fühlte sich wohltuend berührt.
Sie war doch in der leisten Zeit in so herrischer Weise und
mit einer so markierten Nichtachtung von ihrer Base be¬
handelt worden , daß sie gewissermaßen dankbar die ihr
dargebotene Huldigung des f7i' 'gebildeten Weltmannes an-
uahm . .. . . . . ^
_ Ms »! war wieder zur Pension zuruckaekebrt und Mary

hatte sich glücklicher denn lange zur Ruh ' begeben ; sie hatte
schon viel leiden müssen auf dieser Reise ; mit tausend
feinen Nadelstichen wußte Friederike das empfindsanie
Mädchen zu quälen , und oft hatte sie hören müssen, ^daß
und welche Mehrausgaben ihre Begleitung verursache.
Frau von Lossau verstand es , unter den scheinbar liebens¬
würdigsten Worten die enipfindlichsten Kränkungen zu ver¬
bergen ; es schien für sie eine wonnige Empsindung zu sein,
wenn das geängstigte , wehrlose arme Mädchen die' tränen¬
schweren Augen bittend zu ihr erhob . Und in der Tat
war Mary augenblicklich ganz hilflos , denn sie fühlte sich
unfähig , Edda die Lage ." in der sie sich befand , zu schildern,
da sie von der Ansicht ausging , daß ihre Schwester außer¬
stande sei, ihr zu helfen . Darum mochte sie auch deren
Herz nicht unnötig schwer machen ; einmal , so dachte ste,
mußte ja dach die Reise ein Ende nehmen , und dann war
sie entschlossen, sich energisch nnch einer Stellung , ähnlich
der ihrer Schwester umzusehen . . . .. . .

Lange . schon war es , seit Mary die letzte briefliche
Nachricht von ihrer Schwester » rhalterl hatte , aus der sie
ersehen , daß Edda mit der Familie Schwind eine Bade¬
reise angetreten . Der oft wechselnde Aufenthalt hatte die
Korrespondenz erschwert , Friederike von Lossau wußte das
und benutzte es , um ihrem blinden Haß gegen die Schwester
Genüge zu tun . , -

Hätte Mary ahnen können , was gegen ste im Werke
war . sie würde nickt so rubia eutaetffllafen sein.
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Iin Salon saß Frau von Loslau noch in voller Toi¬
lette , während ihr Gemahl gähnend die Zeitung nmslerte.
Sinnend stützte die junge Frau den Lstopf mit dem hoch-
getürmten Haarbau in die schmale Hand , ein dämonisches
Lächeln schwebte bisweilen um ihre zusammengepre
Lippen.

„Lossau !" unterbrach sie plötzlich die Stille mit iffker
schneidenden Stimme , so daß der Gerufene unwillkürlich
zusammenschrak — „Lossau , hören Sie meine Instruktionen
und handeln Sie genau danach . Dieser Holländer hat fidj
in das gieißnerische Geschöpf verliebt — kein Wunder , daß
sie mit dem unschuldsvollen Tanbenblick die Münnerherzen
umstrickt ; oh , sie versteht es ausgezeichnet , ihren Köder
auszuwerfen und es gibt genug , die anbeißen !"

Mit boshaftem Blick hatte sie diese Worte begleitet,
io daß Lossau erstaunt ru ibr aufkab.

„Sie sprechen ja von Rlary , als wäre sie die ; ..
gefeimteste Kokette ", bemerkte er , „das hätte ich deiin
nicht geglaubt . Alle Ehre Ihrem Scharfblick !" fügte
mit sarkastischem Lächeln hinzu.

„Ich habe sie durchschaut , diese Abenteuerinnen,
doch ich werde sie beide unschädlich machen — nein,
Nichten! — Und dazu müssen Sie mir helfen , Lossau
hören Sic ? — Sie werden sich von heute an maßlos üE
liebt stellen in Marys hübsches Lärvchen . Sie Werdens
mit Ihrer Leidenschaft verfolgen , sie quälen , bis sie erlie!
Dazu werde ich Ihnen alle nur mögliche GelegeM
bieten . Ich werde sie auslachen , sollte sie sich zu
flüchten , um sie anzuklagen , sie wird sich dann hilfesuche!
an jenen Holländer wenden , und dieser , oh, er wird I
helfen , er wird die Gelegenheit fassen, und dann — ist
verloren , und die Reihe kommt an die andere !"

Starren Blickes hatte Lossau die Worte seiner Fb
gehört , langsam sich fassend, sagte er dann : „Woher dir!
Haß gegen das unbedeutende junge Mädchen , das so B
und duldend ist ? — Aus welchem Grunde denn verfcik
Sie das arme Geschöpf mit dieser Leidenschaftlichkeit
diesem starren Haß ."

„Wie können Sie auch das begreifen !" errviderte
höhnisch anflachend . „Wie könnte Ihr Scharfblicks
schlauen Pläne dieser Sirenen durchschauen ! — Mew
Bruder wollen sie umgarnen und so sich aneignen , was
und weine Mutter so geschickt ihnen zu entziehen gew(«
Doch jetzt werde ich bandeln und alh, ihre schönen Pl >?
vernichten und Hans wird den Glauben an unser GesÄstl
verlieren , weil diese Taubenaugen ihm gelogen : er st>!
sich nicht oerniählen und ich allein werde seine Erbin M

„Und mir haben Sie bei dieser Komödie die D
eines Verliebten zugeteilt ?" schmunzelte Lossau und A
sich das glänzend schwarze Haar seiner Perücke zurecksi

„Gerade Sie sind die geeignetste Persönlichkeit oÄ
Ihr Ruf ist — was die Frauen betrifft — tadellos . 1
auch gar nicht wundernehmen kann ", setzte sie m
spöttischem Überblicken seiner ganzen Erscheinung m
.Mein Bruder wird ihr nicht glauben , wenn sie sich*
einer Beschwerde gegen Sie an ihn wendet . Lcrch
schüft bis zum Verbrechen selbst müssen Sie heucheln!

„Aber dann bandle ich wie ein ehrloser Mensm,^
ein oollenbeter Sckurke ". rief Losiau . . und offen oestaN"
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« auch die Munitionszufuhr unterbunden wird. Der
* «Tirtiaf Munitionsverbrauch gestatte: keine endlose Bor-

und die Vernichtung der Huiidelsflotte ivürde
r natänd keiner wimiigsten Erwerbsguellc für die Zukunft
Trauben. Das sind die beiden Stellen , an denen England
Kn die Kriegführung und du Zeit nach den. Kriege sterblich

Daneben soll nicht ühersehei. werden, daß die er¬
eilten britischen Verlustlisten vor, der Westfront in den be-
Sroffener. Kreiser>ein gewisses Nachlass, de, Kriegsstiminu.ig
erzeugt haben.

Peters schließt diese Mitteilungen mit der Nach-
L.meckung: »Ich teile dies? Angaben hier östentlick mit,

,il ick dies fü' meine vaterländische Pflicht halte. Es
ssch nicht, sich nebelhaften Vorstellungen hinzugeben,

«nlitil'ch anr törichsten ist ein nicht aus Tatsachen be-
rünLetei Optimismus .' Der Vollständigkeithalber wollen

^ unsererseits noch bemerken, daß Dr . Peters den
Urigsten. Alldeitschen' zugez ählt werden darf.

lokales und ^ rovmLielles.
Merkblatt für de» £8, ui d £ 9 Januar.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7°' (7°°t n 28. Jan . Mondaufgang ö-« V.
43* l4" 1 ! Monduntergang — —
Vom 2g Januar.

Monduntergang 12'*V || Mondaufgang 947 V.
Vom Wel »rrie« 1915/16.

28. 1. 1915 . Die Franzosen verlieren in den dreitägigen
Kämpfen bei ßnu ...e 1500 Tote und 1100 Gefangene. —
jülfi . Die Deutschen stürmen La Folie. St . Laurent und
^28 . 1. 1915 . Zurückeroberung der Pahhühen in den
Karpathen durch die österreichisch-ungarischen Truppen. —
1>.M6. Eines unserer v -Boote vernichtet im Golf von Saloniki
einen englischen Truppentrcmsportdamvser. *

88 Irauar . 814 Kaiser Karl der Große gest. — 1841
Wo: Neßler, der Komponist des .Trompeter von Säkkingen",
c£b. - Attikareifender Stanley geb. — 1871 Kapitulation von
Paris.

28. Januar . 1499 Luthers Gattin Katharina t>. Bora geb. —
178i Franeois Auber. Komponist der Oper . Die Stumme von
Pori:ci' , geb. — 1814 Philosoph Johann Gottlieb Fichte gest. —
1860 FretheitsdichteiErnst Moritz Arndt gcst.
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0 Prcisbeschränkung vv » Schuhreparatnren . Durch
eine neue Verordnung des Bundesrats wird die Aus¬
besserung von Schuhwaren einer ähnlichen Preisbe-
schränkung unterworfen , wie sie schon bisher für den Ver¬
laus solcher Waren galt Von der Festsetzung von Höchst¬
preisen ist mit Rücksicht aut die Verschiedenheit des
Materials und die örtlichen Schwankungen der Löhne
abgesehen worden. Für die Preisberechnung, die ledig¬
lich die Gestehungskosten, einen angemessenen Teil der
allgemeinen Unkosten und einen angemessenen Ge¬
winn einschließen darf , sind die von der Gutachterkom¬
mission für Schuhivarenpreise ausgestellten Richtsätze
maßgebend. Angaben über die Reparaturpreise und
töte Berechnung sind im Laden auszuhängen, außerdem ist
-er ausgedesserten Ware ein init der Bezeichnung der
Firma oder des Namens des Übernehmers der Reparatur
versehener Begleitschein beizufügen, aus dem die Art der
Ausbesserung und dei berechnete Preis sowie die Zeit der
Ausbesserung lJahr und Moilut) zu ersehen sind. Bei
Vermutung übermäßiger Preisfordernng kann schiedsge¬
richtliche Festsetzung des Preises beantragt werden. DcM
Schiedsgericht ist das gleiche, das auch Streitigkeiten über
die Verkaufspreise von Schuhwaren entscheidet; auch An¬
rufung und Verfahren sind in derselben Weise geregelt
wir in der genannten Verordnung.
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das Mädchen dauert mich. Könnten Sie mich nicht lieber
ganz aus dem Spiel lassen, Ihre Pläne ohne meine Bei»
Hilfe verfolgen?' setzte er mit bedenklicher Miene hinzu.

„Seit wann haben Sie denn diese zarten Bedenken?
- Ein Schurke zu werden haben Sie nicht nötig : Sie
brauchen nur die begonnene Bahn weiter zu verfolgen und
sich nach meinen Vorschriften zu richten. — Doch weshalb
Drohungen gegen Sie — Sie werden eben tun , was ich

. für gut' halte ; es liegt ja in Ihrem eigenen Interesse,
ff? lie a Lassen Sie also die Sache abgemacht sein für heute abend.

ch denn ds ^ute Nacht!' * *
= füate i  Friederike wandte sich ihrem Zimmer zu. am sich

' " mrückzuziehen. Lossau jedoch erfaßte rasch ihre Hand, um
uerinnen einen  Kuß darauf zu drücken; sie aber entzog sie ihm mit
- ' nein re einem  Blick voller Hohn und Verachtung,
n Loss'au • I Herr von Lossau hörte den Schlüssel tm Schloß um»
mauö « o- drehen. - Seine Faust ballte sich krampfhaft und zwischen
e werden t .den Zähnen hervor knirschte er: „Oh, ich Narr ! — ich
§ sie erste- selbst habe die Strafe über mich verhängt, indem ich ste
Gelegenst ?um Weibe nahm ! - Sie ist eine Teufelin. und wehe dem.

sich zu !" den ihr Haß ttijftl * -
hilfesuch' : Auch er begab sich dann zur Ruhe und träumte wohl

er wird t bald von der ihm zuerteilten Rolle,
nn — ist! k-
!" 1 ■ . VI.
feiner St» Es war ein heißer Julitag , glühende Strahlen sandte

Woher d»l m« « inende Sonne auf die trockene, infolge anhaltender
das so -purre vielfach geborstene Erde. Tiefe Stille herrschte in
nn cerfei# der schönen Rheinlandschaft, fast alle hatten sich in kühle
tlichleit tf Minie zurückgezogen, nur hin und wieder arbeiteten

Kweißtriefende Landleute auf dem Felde und in den
erwiderte . Mnbergen. Im Schatten alter , hoher Linden lag das
harfblick > Abbaus der Baronin von Uhlberg, im Schweizer Stil

— Meiis Maut : der kleine, aber höchst geschmackvoll angelegte
len. was « harten, der es umgab, war reizend, die feinen Kieswege,
ehe» goww der herrliche Blumenflor , die lauschigen Plätze und Ber-
hönen M "ecke bewiesen die Sorgfalt , die auf diesen koketten Garten
ser Geschü ^ rwandt wurde.
en; er . In einem unter den breitästigen Linden gelegenen
Erbin fef träumte Baron Viktor von Uhlberg in einer Hänge-
ie die D ZEe, vor ihm lagen Zeitungen und Zeitschriften, ein
u und Ul Mtt hielt er  in der über das luftige Lager hinaus-
,'e mreckt. Agenden Hand. Neben ihm ruhte seine Mutter in einem
ichleit da >Men amerikanischen Schaukelstuhl, auch sie war mit
dellos. D ^ mire beschäftigt. Die schöne hohe, ein wenig üppige

,nung ^ . .
sie still̂

det. Leü'
leucheln!
ststensch, ^

en gesta»"'

^ der Baronin war in ein Gewand von leichtem,
.farbigem Gewebe gehüllt , die Farbe des feinen Gesichts
bip, len  dadurch noch durchsichtiger , und sie konnte in
selten Llugenblick für eine noch wirklich schöne Frau

Fortsetzung folgt.

Hachenburg. 27. Jan. Am 25. 1. ist eine Bekannt¬
machung über Höchstpreise für Fahrradbereifungen (Nr . V.
I . 1337/11 . 16 K. R A.) in Kraft gelreten . Die in der
Bekanntmachung bestimmten Höchstpreise treffen alle im
Gebrauch befindlichen oder für den Gebrauch bestimmten
gummihaltigen Fahrraddecke » und Fahrradschläuche , die
gemäß Z 8 der Bckanntmachuna betreff nd Beschlagnahme :
und Bestandkcrhcbung der Fahrradbereifungen . (Ein - !
schränkung des Fahrradveikehis ) vom l2 . 7 1916 ent - j
eignet werden . Da die in der eben bezeichnen'» Bekannt - !
machnng gesetzte Frist zur freiwilligen Ablieferung der
Fahrrndbereifililgen wiederholt verlängert worden ist
und noch bis zum 5. 2. läuft , so können die Besitzer
der in Betracht kommenden Fahrradbereifungen nur noch¬
mals dringend darauf hingewiesen werden , ihre Berei¬
fungen freiwillig zur Ablieferung zu bringen . Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist beim zuständigen j
Bürgermeisteramt einzusehen.

§ FeIdpostsendungen  an Heeresangehörige , >
deren Postversorgung österreichisch-ungarischen Feldpost - !
ämtern obliegt , werden vielfach fehlgeleitet und verzögert , ?
weil die Feldpostanstalten in der Briefauffchnfl lediglich i
mit „Feldpost Nr . . . . " bezeichnet sind und hiernach j
mit deutschen Feldpostanstalten , die de gleichen Nummern '
führen , verwechselt werden . Den Absendern wird in
ihren und der Empfänger Interesse dringend empfohlen,
in der Aufschrift solcher Sendungen die östereichisch-uu-
garische Feldpostanstalt richtig und vollständig nut
^,K. u . K. (oder österreichisch-ungarisches ) Feldpostamt
Nr . . . . " anzugeben.

Altstadt, 27. Jan . Wiederum ist ein Krieger aus
unserem Orte mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet worden : der Musketier Wilhelm Schmidt im
Infanterie -Regiment Nr . 81, Sohn des Landwirts Phrl.
Schmidt dahier . Ihm wurde das hohe Tapferkeitszeichen
für sein mutiges Verhalten in den schweren Kämpfen
an der Somme verliehen.

Aus Nessi-u, 25 . Jan . Der Regierungspräsident in
Wiesbaden hat angeordnet , daß für alles aus dem Aus - r
land eingeführte Wild die festgesetzten Höchstpreise für
Wild Geltung haben . Ausnahmenerlaubmsse zum Ver¬
kauf über Höchstpreise werden ausnahmslos abgelehnt.
Verstöße gegen diese Verordnung bedroht der Regierungs¬
präsident mit erheblichen Strafen . Damit ist den un¬
verschämten Preisforderunqen für ausländische Hasen,
oft bis zu 20 M . das Stück, ein Riegel vorgeschoben
worden . '

Gebhardshain , 26. Jan . Die Grube „Käusersteimel"
bei Gebhardshain ist von der Besitzerin, der Gewerkschaft
Neue Haardt bei Weidenau verkauft worden.

Wiesbaden, 26 Jan . Die Wiesbaden-Biebricher
Schweinemastanstalt wird nunmehr bestimmt Milte !
Februar die ersten Schweine für die allgemeine Ernäh - j
rung zur Verfügung stellen können. Die Zahl der
heule vorhandenen Schweine beläuft sich auf 350 . Man
hofft , sie allmählich auf 500 heraussetzen zu könnet!.
Futter ist aus den gesammelten Küchenabfällen usw.
genügend vorhanden . Ursprünglich war beabsichtigt,
auch ' Rindvieh in den Baulichkeiten, wenn auch in be¬
schränktem Maße , zu mästen , dieser Plan ist jedoch der
vielen damit verbundenen Schwierigkeils,i wegen wieder
aufgegeben worden.

und fern.
Das Soldatentestamcnt ohne Unterschrift . Ein

Landsturmmann errichtete km Felde ein Testainent . das ^
mit den Worie » begann : „Ich , Otto B . setze meine
Frau als Universalerbin ein. ' Das Testament trug
unter dem Text das Datum „Rußland , den . -' .. aber
keine Unterschrift . Unter dem Dalum stand lediglich die
Beglaubigung des Konwagnieführers . daß das Kriegs¬
testament von dem Landsturmmann Otto B ge¬
schrieben sei. Das Testament wurde angefochten , und alle
Instanzen , auch das Kammergericht haben es ^ für form¬
ungültig und daher für nichtig erklärt . Die L-chrlft , die
als „Unterschrift ' angesehen werden soll, muß die Erklä¬
rung des letzten Willens räumlich abschließen, ihren Text
decken und gegen spatere Zuiätze schützen.

O Schwindel mit Brot - und Warenmarken . In
ortmund ist ein großer Schwindel mit Brot- und Waren-
irken getrieben worden . Angestellte der Druckerei , m
r die Marken hergestellt wurden , baden ganze Wagen
rielben aestoblen und ste Nicht nur selbst oerorauchl,
adern auch einen schwunghaften Handel damit getrieben,
ir 10 Mark gab es ganze Bündel Karten aller Gattun ^ n.
n Maschinenmeister der Druckerei wurde verhaftet . DiSna Nnrknmmnis stark geschädigt.

o Todcssturz eines Fliegerleutnants . Bei einem
Probeflug ist in Berlin der Fliegerleutnant Karl Heinz
Bernius , einer unserer bekanntesten Fliegerofßziere , tödlich
verunglückt . Bernius , der im 29. Lebensjahre stand , war
der Sohn eines höheren Gerichtsbeamten in Darmstadt.
Er war ursprünglich Philologe , wandte sich aber water
der journalistischen Laufbahn zu. Nachdem er den Feld-
ziig im Westen mitgemacht hatte und durch die Verleihung
des Eisernen Kreuzes beider Klassen ausgezeichnet worden
war . kehrte er nach Berlin zurück, um hier anderweitig
verwendet zu werden.

o Keine schwarze Konfirmandenkleidung. Das evan¬
gelisch-lutherische Landeskonsistorium im Königreich Sachsen
erklärt , daß die gegenwärtige Notlage unseres Vaterlandes
es wünschenswert erscheinen lasse, daß in vielem Jayre
an der alten Sitte , nach der die Konfirmanden in neuer
schwarzer Kleidung zum Altar kommen, nicht festgehalten
werde ; die Konfirmanden sollten ohne jede Scheu eine
noch würdige , wenn auch schon gebrauchte dunkle Kleidung
für die kirchliche Feier verwenden.

O Eisenbahnunfall . Bei der Bergfahtt nach Hochdahl
bei Elberfeld riß ein Güterzug wenige Wagen hinter der
Zuglokomotive durch . Die abgeriffenen Wagen mit der
Sckiebelokomotive liefen nach Erkratb zurück und stießen

dort mtt grober Gewalt aus einen Prellbock ; hierbei
wurden der Lokomotivführer und ein Hilfsschaffner getötet,
die Schiebelokomotioe und eine Anzahl Güterwagen zer-
trünimert.

o Aushungerung der Münchener wegen einer Oper.
In München ist wegen der Aufführung von Schillings
Oper „Mona Lisa " ein merkwürdiger Kampf entbrannt.
Ein Münchener Blatt behauptet , daß die ländliche Be¬
völkerung über die AuMhrung so erregt sei, daß sie gedroht
habe , die Stadt München durch Entziehung der Lebens-
mittelzufuhr zu sttafen , wenn der Generalintendant das
Stück nicht sofort vom Spie/plan absetze.

© Volkszählung in Bukarest . Die vom General¬
gouvernement Bukarest angeordnete Volkszählung wurde
am 6. Januar beendet. Es wurde erniittelt, daß Bukarest
gegenwärtig 308987 Einwohner zählt, darunter 119985
Männer . Die Zahl der Haushaltungen beträgt 32604.

© Ehrung für König Alfons . Mehr als 9000 spani¬
sche Gemeinden beschlossen, dem König Alfons durch Ver¬
leihung des Ordens für öffentliche Wohltätigkeit ihren
Dank für seine hochherzige Tätigkeii zugunsten der durch
den Krieg Geschädigten auszusprechen.

© Vrandopfer in England . Nach einem Bericht der
e glischen Feuerwehr sind in den 29 Kriegsmonaten in
England 282l Personen durch Brände umgekommen , und
zwar 277 Männer , 754 Frauen und 1790 Kinder . Der
Brandschaden wird aus 8 278 000 Pfund Sterling geschätzt.

© Erdbebenkakastrvphc in Aiederl .-Ostindien . Beim
Kolonialdepartem ' nt im Haag ist die Nachricht von einem
Erdbeben in Bali in Niederländisch -Ostindien eingettoffen.
Lautende von Häusern , darunter die Wohngebäude der
Regenten von Gionjar und Bangst , fielen dem Erdbeben
zum Opfer . Viele Tempel und Reisscheuern wurden zer¬
stört . Im Süden von Bast wurden 50 Eingeborene ge¬
tötet und 200 verwundet . Der volle Umfang des Schadens
läßt sich noch nicht überblicken.

vunle OLges -Obronik.
Drrötzcn , 26. Jan . Im Alter von 85 Jahren starb hier

)ei bekannte Bildhauer Prof . Hermann Schubert , der letzte
)0N der Tafelrunde des Bayernkonigs Ludwig I. m der
Villa Malta in Rom.

Wien . 26. Jan . In Triest sind für alle männlichen Per-
onen . die das 16. Lebensjahr überschritten haben. Tabak-
iarten eingefühtt worden.

Amsterdam , 26. Jan . Nach Berichten aus Newyork soll
,u Ehren des dieser Tage oerstorbenen Admirals George
Lewen Dänisch - Westindien künfttghin George Dewey-

Bue  dctr»Gericbtafaal.
§ Kartostciwucher . Die Strafkammer des Landgericht?

zu Stargard in Pommern oermteilte den Kaufmann Grone,
mann aus Dramburg zu 1 Jahr Gefängnis . 2 Jahren Ehr.
verlust und 3000 Atark Geldsttafe . Gronemann hatte im Früh,
jabr 1916 im Kreise Dramburg alS Kommissionär der Regierung
Kartoffeln aufgekauft . Als der Ankauf dann am 27. Mai 1916
von der Zentralstelle eingestellt wurde , kaufte er große Mengen
als Selbstkäuser weiter und halste sie der Zenttale auf. indem
er oorgab . daß sie bereits vor dem 27. Mai gekauft worden
seien : dabei berechnete er statt der Provision den Höchswreis
und verschaffte sich dadurch Gewinn von mindestens
A OSO Mark . _

Boden und Ertrag.
Die nötige Bearbeitung des Bodens macht in diesem

Kriege viel Schwierigkeiten , weil es an Arbeitspferden
fehlt . Vielerorts werden Ochsen und Kühe zum Zuge be-
ntitzt, auch dort , wo man sonst diese Art von Zugtieren
nicht kennt . In anderen Gegenden werden wieder genossen¬
schaftlich Motorpflüge angeschafft, damit auch der kleinere
Besitzer diese Maschine benutzen kann. Überall muß aber
dek Landwirt ernstlich bemüht sein, dem Boden die durch¬
aus nötige Bearbeitung zuteil werden zu lassen.

Mag nun auch die Bearbeitung des Ackerbodens in
vielfach abweichender Weise zur Ausführung gelangen und
auch abweichend ausgeführt werden müssen, so ist doch diese
Bearbeitung an und für sich unter ' allen Umständen ein
äußerst wichtiger Faktor für den Erfolg im Anbau der
Feldfrüchte . Es sind Kräfte tätig im Boden , die für daS
Pflanzengedeihen günstige Veränderungen in ihm veran¬
stalten und die man als „chemische Vorgänge ' bezeichnet,
deren Tätigkeit durch eine richtige Bearbeitung des Landes
angelegt wird.

Wünschen wir alle Vorteile von der Arbeit dieser Un¬
gesehenen Freunde des Landwirts zu erreichen, so müssen
mir ihnen Verhältnisse im Boden schaffen, die zum min¬
desten keine ungünstigen für sie sind. Vor allen Dingen
spielt in dieser Beziehung daS Vorhandensein von Humus
im Boden eine Rolle ; bei unzureichendem Humusgehalt
findet nur eine mangelhafte chemische Tätigkeit des Bodens
statt . Der Humus verschwindet beim Pflanzenanbau all¬
mählich und muß immer wieder ersetzt werden . Wer des¬
halb sein Ackerland von Humus aussaugt , so daß es hart
und fest wird , keine Mürbheit mehr besitzt, dadurch die
wasserhaltende Kraft verringerst den Luftzutritt und die
Erwärmung behindert , der trägt eben nichts bei , die
chemische Bodentätigkeit zu erhöhen oder auch nur zu er¬
halten , und regt nicht die Entfaltung der von der Natur
dargebotenen Kräfte , die Pflanzennahrung wieder zu be¬
schaffen, die dem Boden durch den Fruchtanbau entzogen ist, an.

Ackerbau betreiben , heißt dafür sorgen, daß der Boden
fähig bleibst die auf ihm gebauten Killtirrpflanzen gut zu
ernähren und lohnende Ernten zu dcingen , und es wirt¬
schaftlich als sparsam zu bezeichnen, di? natürlichen Mittel
zu diesem Zweck so viel als möglich auszunützen . Auf die
Dauer wird nur derjenige sein Laut , mit gutem Erfolg
bewirtschaften , der nie aus den Augen verliert , von welcher
Wichtigkeit es ist, den Acker in einer Beschaffenheit in be¬
zug auf seine mechanische Struttur zu erhalten , und der
bestrebt ist, stets in diesem Sinne zu arbeiten.

Es handelt sich nicht nur darum , daß Pflanzennahrung
genügend im Boden vorhanden isst sondern das Land muß
auch in einen Zustand gebracht und erhalten werden , der
es den Pflanzen ermöglicht , sich diese Nahrung in leichter
Weise anzueignen und nutzbar zu machen. Der Boden soll
einen genügenden Humusgehalt besitzen und muß durch
eine zweckdienliche Bearbeitung mürbe , fein und krümelig
gemacht werden , so daß die Bodenbakterien die Möglichkeit
erhalten , ihr Werk der Zersetzung, Verwitterung und Aus¬
schließung von Pflanzennabruna in bester Weise auszufübren.
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Das hier Gesagte ist eine alte landwirtschaftliche Wahr¬
heit. Ngch ehr man wußte, daß solche Dinge wie Bakterien
in der Welt waren, wußte der erfahrene Landwirt nach
seinen Erfolgen, daß es wichtig ist, das Land gut zu be¬
arbeiten: er gab Sommerbrache, um eine Ackergare zu
erzielen, also den Boden krümelig und mürbe zu machen
(die Ackergare vollzieht sich im gelockerten Boden unter
Zutritt von Luft und Vorhandensein der nötigen Feuchtig¬
keit durch die Tätigkeit der Bodenbakterien), er düngte mit
Stallmist, pflügte Pflanzenstoffe und grüne Gewächse ein,
um Humus zu bilden, baute Klee, von dem er wußte, daß
di« Nachfrucht viel besser wächst als nach irgendeiner
anderen Frucht, Erbsen, Wicken, Bohnen aus demselben
Grunde, pflügte und eggte den Äcker öfter und mehr, als
es beute oielkacb aekckiiebt. -

Heute hört man vorwiegend nur davon sprechen-
Nahrung in den Boden bringen — und versteht darunter
vielfach mir die käuflichen künstlichen Dünger, die durch¬
aus nicht billig sind. —Dies rst nun schon richtig, Pflanzen-
nahrung soll im Boden sein, aber es soll auch Gewicht
gelegt werden auf die Nutzbarmachung der natürlichen
Hilfsmittel, die zur Fruchtbarmachung des Ackers viel bei-
zutrageu vermögen. Das Land soll mehr und bester be¬
arbeitet, Humus in den Boden geschafft, Stallmist, Grün-
futter verwendet werden, stickstoffsammelnde Gewächse find
zu bauen, und was dann noch an Nahrung im Boden
fehlen sollte, soll durch direkte Dünger ersetzt werden. Bei
aller direkten Zufuhr von Pflanzennahrung in Form von
Kunstdüngern wird das Land doch immer härter, fester,
roher und bockiger werden, wenn die Bearbeitung mangel¬
haft ist und keine verwesenden Pflarizenstoffe, kein Humus
hineingebracht wird, und die Erträge werden zurückgehen,
trotz des hinreichenden Vorhandenseins von Pflanzen¬
nährung, nur infolge des schlechten mechanischen Zustandes,
in dem der Boden sich befindet.

Ein gut mit Humus angefüllter und dabei zweckmäßig
bearbeiteter Roden nimmt andererseits auch die Feuchtig¬

keit besser auf, hält sie länger fest und läßt sie nicht so
schnell verdunsten. Dieser Bodenzustand begünstigt ferner
auch den Zutritt der Luft und folglich auch der Wärme,
ein humoser, mürber Boden erwärmt sich viel leichter.
Wenn man nun nicht sagen kann, daß ein großer Feuchtig¬
keitsgehalt günstig ist für die Tätigkeit der Bodenorganisinen,
so hat es aber doch in trockener Zeit wert; im allgemeinen
wird «in gut die Feuchtigkeit haltender Boden inimer vor¬
teilhafter für das Pflanzenleben sein als ein zu trockener
Boden, diejenige Bodentätigkeit, welche Pflanzennahrung
freimacht, kann nur gut vorsichgehen unter Ein- und Zu-
sammenwirkuna von Luft. Wärme und Feuchtigkeit.

»eri

Die Pflanzen benötigen Feuchtigkeit, doch nicht Nässe;
zwischen beiden ist ein Unterschied. Nässe ist dem Pflanzen-
leben entgegenwirkend und schädlich, Feuchtigkeit aber
fördert es. Der nasse Boden schließt die Luft aus, während
der angemessen feuchte und dabei mürbe Boden sie znläßt
und sogar anzieht, und ebenso verhält es sich mit der
Wärme. Und dann bringt daS zuströmende Wasser den
Pflanzen auch nicht den Nutzen wie die im Boden vor¬
handene Feuchtigkeit; Wasser, welches sich laufend über
das Land bewegt, kommt dem Pflanzenwachsium nur
wenig zugute, während stehendes Wasser das Wachstum
zum Stillstand bringt oder es gänzlich verhindert. Es ist
dasjenige Wasser, welches der Boden durch Aufsaugung
festhält und das den Raum zwischen den Bod.enpartikelchen
«aSfUllt, mekchetz den Pflanzen von Nutzen und unerlützliL
Ke str ikr und welches sie für ihren Aufbau Verwender
kirnen. Und diese Feuchtigkeit wird den Pflanzen mehr
ssm Boden aus geliefert, wo es in den Haarröhrchen
«nporstrigt, als durch gelegentliche Regengüsse.

ES soll aber hiermit durchaus nicht gesagt sein, daß
Regen von keinem Nutzen sind. Die Regen erfrischen die
Pflanzen von außen in ihrem Blattwerk und das einsickernde
Master vermehrt die Bodenfeuchtigkeit, erseht zum Teil das
durch die Pflanzen entzogene und auch verdunstete Wasser
und erhöbt den Bodenwafferstand unter Umständen um ein

beträchtliches, aber wenn wir die Menge Wasser ft
tracht ziehen, welches die Pflanzen während ihres JgJ
tums verbrauchen(eine etwas schnell wachsende
soll etwa 600 Pfund Wasser benötigen, um ein W
Trockenmassezu erzeugen), so muß man zu d̂ern
kommen, daß ein gewöhnlicher Regenfall im Somme
höchst unvollständig das Verlangen der Pflanzen
Feuchtigkeit befriedigen kann, er macht— wie man
— nur die Oberfläche naß, wovon der größte Teil
wieder in die Luft entweicht und nur ein geringer£
bis zu den Wurzeln durchdringt, und man wird desA
einsehen, wie wichtig es ist, alle Mittel anzuwenden,
eine Verschwendung von Bodenfeuchtigkeit zu oerhindx»

Durch das Gesetz der Anfwärtsbewegung des Wassy
in den sogenannten Kapillarien (Haarröhrchen) wird>
Grundfeuchtigkeit nach oben bewegt, um an der Oberst
von der Luft aufgesogen zu werden. Bleibt der S0Je
eine Zeitlang unberührt liegen, so bilden sich regelrech
feine Wasserwege(Röhrchen) für die Beförderung|
Feuchtigkeit bis zur Oberfläche und Aufbrechen der Kr«
die sich gebildet hat, ist ein Hauptzweck, der durch
Behacken der Pflanzen und die Sommerbearbeitung
Bodens erreicht werden soll.

a © - » . 24
Volks und Krie ^awirtrchaft.

» Regelung deö Zementverkchrs . Eine Verordnung
Bundesräts vom 25. Januar 1917 ermächtigt den Reich
kanzler, Bestimmungen über Erzeugung und Absatz sowieL
die Preise und Lieferungsbedingungen von Zement zu treffal
Sie gibt dem Reichskanzler ferner die Befugnis , Vertrq
über die Lieferung von Zement , die eine Lieferung^D
für mehr als 6 Monate begründen , insoweit für aufgelöst^
erklären, als sie nicht bereits tatsächlich durch Lieferungj
Ware erfüllt sind.

.Für dir SchriU.eininp u,d Anzeigen verantwort !ich:
Tkeodor Kirchbübel in Hachenburg.

Am Dienstag , den 30 . Januar 1817 findet die
Ausgabe von Lebensmittelkarten statt und zwar:
von vormittags 8 bis 9*/, Uhr an die Inhaber mit den

Nrn. 1—100
von vormittags 91/* bis 11 Uhr an die Inhaber mit den

Nrn. 101—200
von vormittags 11 bis 12*/,, Uhr an die Inhaber mit den

Nrn. 201- 300
von nachmittags 21/2 bis 4 Uhr an die Inhaber mit den

Nrn. 301—400
von nachmittags 4 bis 5 Uhr an die Inhaber mit den

Nrn. 4O1—Schluß.
Hachenburg, den 27. 1. 1917. Der Bürgei meister.

Anordnung
über die Regelung des Verbrauchs von Zucker

im Oberwesterwaldkreise.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Veikehr mit

Verbrauchszucker im Betriebsjohr 1916/17 vom 14. September 1916
(Reichsgesetzbl. S . 1032) und der hierzu ergangenen Arsfübrungs-
bestimmungen des Herrn Reichskanzlers vom 27. September 1916
(Reichsgesetzbl. S . 1085) wird nach Anhörung der Pressprüfungsstelle
für den Kreis Oberwesterwald unter Aushebung der Kreisorrordnung
vom 10. Juni 1916 der Verbrauch von Zucker im Oberwesteiwald
kreise wie folgt geregelt:

8 1.
Der Kreisausschuß bezieht den von der Reichszuckerstelle mit Be>

zugscheinen überwiesenen Zucker für den Kreis und läßt ihn durch
die Verteilungsstellen des Kreises nach Maßgabe der Einwohnerzahl
an die Gemeinden verteilen.

8 2.
Die weitere Regelung des Verbrauchs wird den Gemeinden ge

mäß 8 20 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 14.
September 1916 (Reichsgesetzbl. S . 1032) übertragen.

8 3-
Gemäß § 15 oben genannter Bekanntmachung werden folgende

Höchstpreise für den Verkauf an die Verbraucher (Kleinhandelshöchst-
preis) festgesetzt:

A Melis . •y
Für das Pfund gemahlenen Melis jeder Art (ohne Sack) 30 Psg.

8 Harte Rajfinaden.
1. Brote aller Art für das Pfund 32 Pfg.
2. Platten aller Art „ „ „ 32 „
3. Würfel aller Art „ „ „ 34 „

C Für i>ai Pfund gemahlene Raffinade und raffinierten Kristallzucker
(ohne Sack) 30 Pfg . pro Pfund.

O Kandis.
farbiger Kandis 60 Pfg . pro Pfund
weißer Kandis 55 „ „ „
schwarzer Kandis 60 „ „ „

8 4.
Die festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes

betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 in Verbindung mit den Be
kanntmachungen vom 21. Januar 1915, 23. September 1915 und
23. März 1916

8 5.
Die Ueberschreitung der Höchstpreise wird gemäß § 6 des Gesetzes

betreffend Höchstpreise mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Marienberg , den 22. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 27. 1. 1917. Der Bürgermeister. ,

Am 25. 1. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend
„Höchstpreise für Fahrradbereifungen" erlassen worden
Der Worrlaut ter BekamUmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag neröffenllichl worden. ;

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

■♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦■♦♦
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♦♦
♦♦
♦♦
♦

Karbid
mittel
grobe und
feine Körnung

das Pfund Dt. 0,80
in Trommeln von 110 Kilogramm billiger.

<£. von Saint George
Hachenburg.

♦
*♦
❖
§
♦
♦
♦
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♦

Kräftigungsmittel
wie:

Eisentinktur , Emulsion, Biomalz,
Sanatogen , Eisentropfen,
Maltzym , Pepsin -Wein

empfiehli

Karl Obdach. Nackenburg.
Große Auswahl in

Herren - Anzügen
sowie

Kragen und Binden.
Aildelm Pickel in», can eiam

Hachenburg.

Bekanntmachung.
Der Höchstpreis für Hafer beträgt bis zum 31. d. Mts . 280 Mark

und vom 1. Februar 1917 ab 250 Mark für die Tonne. Es liegt
daher im Jntereffe der Landwirte , den abzugebenden Hafer soweit
möglich nock bis zum 31. d. Mts . abzuliefern.

Marienberg , den 4. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Kautschuk-und MetaMmpe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

0eftblflsllelU der „Grxäblcr vom OJtfttrwld4
Hachenburg , Wilhelmstraße.

I Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Laaer in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

üziIMampen, Batterisn und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführi.

Protektor : Seine Majestät der Kaiser und
I)aiio!»a»litt!i«g

für dir Hinterbliebenen der im Kriege Getan
Aufruf!

Der Gebuitstag Seiner Majestät des Koffers fällt zum
Male in ernste Kriegszeit. Unsere Feinde haben es nuinnebk!
ausgesprochen, sie planen die Zertrümmerung des Deutschen"̂
und seiner Verbündeten. Neue Opfer gilt es zu bringen, van
die Dankbarkeit zu beweisen für die, die ihr Leben dahiugübkn,!
die schändlichen Päne unserer Feinde zu schänden zu machen,
gen wir diese Dankbarkeit, die wir an ihnen selbst nicht mch
weisen können und ehren wir ihr Andenken dadurch, daß wir
H nierbiiebenen vor Sorge und Not bewahren. Die „Natiom
>ung", deren Schirmherrschaft Seine Majestät der Kaiser übernoiM
hat, ist gegründet worden, um neben dem Reiche für die Hini-ck
denen unserer gefallenen Heide» zu sorgen. Keine schönere&
können wir unferm Kaiser an seinem Geburtstage darbringen,l
unsere Spenden für ble Hinterbliebenen derer, die für das Bat»
gestorben sind. Daher gebt am Geburtstage unseres Kaisers treji
gen Herzens »nd voll Dankbarkeit Eure Gaben der „Nutionalstfftuij
Ihr erfüllt damit eine heilige oateriändische Pflicht gegen unse«
iallenen Brüder und gegen die, die für das Vaterland ihr Teno
öerlvien haben Jede , auch die kleinste Spende trägt dazu bei,
„Natwnaististung " die Durchführung ihrer großen und schönen!
«ade z» ermöglichen.
Die Geschäftsstelle der „Nationalstsftung " befindet sich Berlin X.

Bisenstraße 11.
Postscheck-Kanto : Berlin Nr. 16498.

Das Prästvium.

Karbid
offerieren zur sofortigen Liefern!

Phil. Schneider6.m.b.
O kacksuburg.

Einige kleine und große
SAnenbobrmafAinei

suchen zu kaufen
W .Irle & Eo ., Eitorf , Kellers Nr.l!
Trächtige Ziege
zu kaufen gesucht.

E . Klöckner
Niedcrmörsbach.

Eiilp Zentner Eicbeln
zu kaufen gesucht.

Carl Pickel , Hachenburg.

Zigaretten
direkt von der Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 „ . 3 2.30
100 , . 3 2.50
100 . „ 4.2 . 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4.60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.

ZiprrtH  P rirna  Qualitäten von100 bis 200 M. p . Mille.
tioldenes Hans Zigarettenfabrik

G. m. b. H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

Ein kräftiger Ir
als

Lagerarbeiters
zum sofortigen  Ein
gegen hohen Lohn ges»

Phil . Schneiveti
G. m. b. H.

Hachenburg.

Der A\
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öuftau Kager*
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